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Die Hornmoose sind eine sehr isolierte und mit welt-
weit rund 250 Arten vergleichsweise kleine Pflanzen-
gruppe. Die meisten Arten finden sich in den Tropen, 
während in Österreich und auch Oberösterreich le-
diglich vier Arten beheimatet sind. Die genaue stam-
mesgeschichtliche Entwicklung der Landpflanzen ist 
bis heute nicht restlos geklärt. Als sicher gilt, dass die 
Leber- und Hornmoose zu den ersten Landpflanzen 
gezählt haben und somit einen der wichtigsten Schrit-
te in der gesamten Evolution verkörpern. Von den 
Grünalgen, die als Vorläufer der ersten Landpflanzen 
gelten, haben die Hornmoose gewisse Zellstrukturen 
übernommen, so dass der erste Landgang in den Zel-
len bis heute dokumentiert ist. Hornmoose haben ei-
nen flachen, gefransten Vegetationskörper (Thallus) 
mit kleinen Höhlungen in denen häufig stickstoffbin-
dende Blaualgen symbiontisch leben. Die Hornmoo-
se profitieren dabei von den Nährstoffen und nutzen 
dies als Konkurrenzvorteil in nährstoffarmen Le-
bensräumen. Durch die massive Nährstoffzunahme 
in unserer Landschaft verlieren die Hornmoose die-
sen Vorteil zunehmend. Das Einhäusige Braunhorn-
moos kann an Wegrändern und lehmigen Ruderal-
stellen gefunden werden.  Die meisten Vorkommen 
aller Hornmoosarten in Mitteleuropa finden sich je-
doch in Äckern. Die konkurrenzschwachen Pflanzen 
sind perfekt an regelmäßige  Störungen angepasst.   

Durch  den  Aufbau  einer  Diasporenbank  im  Boden 
stellen   die jährlichen  Umbrüche  keinerlei Problem 
dar.  Allerdings sind die Hornmoose weitgehend an 
den traditionellen Getreideanbau gebunden (Stop-
peläcker) und zählen somit durch die landwirtschaft-
liche Intensivierung zu den großen Verlierern in der 
mitteleuropäischen Kulturlandschaft. Mais- und an-
dere Intensiväcker stellen keinen geeigneten Ersatz-
lebensraum dar. Der Herbizid-Einsatz und der frühe 
Umbruch unterbinden die Entwicklungsmöglichkei-
ten dieser empfindlichen Moosarten. Die Hornmoo-
se können ihren Entwicklungszyklus nicht mehr voll-
ständig durchlaufen, wodurch die Ausreifung der 
Sporen im Herbst unterbunden wird. Viele Vorkom-
men sind heute lediglich auf einen Vorrat an Sporen 
im Boden zurückzuführen, der irgendwann erschöpft 
sein wird. Nur in Teilen des Mühl- und   Innviertels 
finden sich heute noch etwas größere Bestände. Will 
man die Hornmoose dauerhaft erhalten, dann ist dies 
nur über ein gezieltes Förderprogramm möglich, das 
auf eine optimale Entwicklung für diese Arten abge-
stimmt sein muss. Dabei dürfen die Äcker nur we-
nig gedüngt werden, auf Herbizide muss verzichtet 
werden und der Stoppelumbruch kann erst im Spät-
herbst bis Winter erfolgen.
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